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Solochurnerisches Wochenblatt.

Samstags den 29km weinm., 1791,

Noch clwas über die Handchchaft.

I'll contra auàenlior ito.

Wozu, ihr LcM, diese Klagen,

Wozu dies weibische Verzagen,

Dem sich die Trägheit überlaßt,

Wenn nur ein Hinderniß sie preßt?

Seyd mutbigcr euch durchzuschlagen,

Seyd fester, feuriger im Wagen,

Und denket immer, groß und still:

Der Mensch kann alles / wenn er will»

So sangen die drey Mädchen / die ich vor ihrer Hutte

mit weiblicher Handarbeit beschäftiget sah. Sanft und

süß war die Stimme der Mädchen / Kraft und Mun er«

keit schienen mit dem Liede sie zu beleben, und noch cm«

mal so schnell und flink gieng ihr Tagwerk von statten >n

Gesellschaft mit dem belebenden Gesang.

Verloren in tausend Gedanken, die sich darüber in meinem

Kovft durchkreuzten, besuchte ich -inm Krew von

Freunden, die bey meiner Ankunft schon l
eines Gespräches über die Handelschafr hm und her

fluteten. Man lärmte, ftbrie, verstand einander wenig und

tra.r desto mehr darauf los, und gelangte endlich ans

das alte abgedroschene Resultat: ES ist nichts mehr bey

Rr



der Handelschaft zu verdienen? alles ist über und über bs«
sczt, keine Aufmunterung, feine llnterstütziinq von Oben
bis Unten, von Innen und Außen, man kann sich keinen
neuen Zweig mehr ersinnen, und — ^

Und denket immer, groß und still :
Der Mensch kann alles, wciin er will.

rief mir das Lied der Mädchen zu z Ich verhüllte mei.
neu Antlitz in beyde Hände, legte so mein Haupt auf
den Tisch und überließ mich diesem großen Gedanken,
welcher recht erwogen und ausgedacht, eben ft wahr ist,
als er die niedergebeugte kämpfendc Menschheit beseliget.

Das doch jeder Narr jeder Schwächling den Himmel
und seine Rcprescntanten hicnicdcn die Obrig.

keilen so gerne anklagt und die Schuld feines Unstern«
und seines schntcren Auf - und Fortkommens neunhun-
dert neun und ueunzigmal eher auf selbe wirft, als er
»ur ein einziges,»«! in seinen eignen Busen greift sich
selber bey der Nase nimmt, und in seiner eigenen Trüg,
hcit, m semer Stumpfheit, in seinem ganzen Wesen
den Grund zu seinen Drangsalen sucht l - Es ist bey-
nahe kein Anekdotenjnger oder was heut z„ Tage auf
«ines hinausläuft, cS ist beynahe kein Reisebeschrciber
mehr, welcher unter der Rubricke Bern Freyburg
Luzern, Solothurn nicht glesch zum tausend und er.
stcnmale ohne Beweis ohne Thatsache, dem liebe»
Universum ganz traulich und bedenklich zulispelt: „Hier
„wird die Haiidelschaft nicht unterstützt.»

Aber was sollen denn diese Staaten noch thun, da«
sie nicht schon längst gethan haben? tteberblickct alle ihre
Länder, ergründet ihre innere Beschaffenheit, erwäget
alle die Verhältniße, in denen sich eines in das andere
fugt, und schauet alsdann ob ihr euch eines mitlci»
digen Achselzuckens über diese irrenden Ritter enthalte»



f. breite, herrlicke Strassen durchkreuzen überall
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das sucht ja jeder Mensch zuerst, etwa à Roman.
Helden ausgenommen, der von Flammend»,à und Veil-chendlift zu leben denkt wenn er sein Liebchen freyt.

Verarbeitung dieses Stoffes im Überfluß ist der zweyteGegenstand seines Nachsinnens und seiner Vaterhnldalso Unterstützung der Gewerbe, der Handwerker. So

^ àfubr ftemder Artikel, d.e uns zwarnothwendig sind, d.e wir aber selbst verarbeiten können;
weà^ "à'« an selbstvcrarbcitetcn noth.

Ausfuhr ome
""" -rste Gedanke der

diese Ausfuhr durch innere und äußere Vorkehren
begünstiget wird wenn keine Hindernisse ihre Freyheiterschweren, wenn im Gegentheil alles sie befördert, so hat

s^f â '"cht aus der Handclschaft, sondern Handel-fthaft quillt aus dem guten Zustande des Staates.
Uns also unsrer Trägheit, unsrer Unwissenheit alleinmuffen wir es zuschreiben, wenn unsere Handelschaft Nichtblühet, wie sie konnte und sollte. Durch ....scre Luru.nose Lebensart entnervt und in d,c eiserne Nothwendig.

mèrn ""à, wollen wir handeln, krä-
mcm, weil man uns hier göldcnc Berge und böhmische
Dorfer vorgepmselt hatt-, wolle., geschwind re.ch werden»im desto mehr verprassen z» tonnen wagen uns daher

àst, ohne anhaltenden Fleiß meinen Stand, wo nnr Thätigkeit, Anstrengung der Ver.nunfc und Leibeskräfte emporhelfen ; wir stoßen auf selbst-
gemachte Klippen, werden bald wieder müde; Geld uu.ß>cyn also hat man keine Unterstützung.

ES -st wahr, bey der Handelschaft ist nicht mehr so
' in gewinnen als vor Zeiten, denn in allen Länder»



ist itzo Konkurrenz, alles will in diesen Stand eintreten,
die Preise find verdorben, und der Handlohn der Arbeiter

ist gestiegen, Auflagen legt man überall auf die Ein-
fuhr fremder Waaren; Monarchen huben unsre alten
Privilegien auf, haben Fremden das Bürgerrecht geschenkt,

Und sparen keine Kosten und Verträge um Manufakturen
Und Fabriken in ihren Ländern zu erschaffen. Dies alles
ist nur zu wahr', allein was folgt daraus? — Nichts,
"Is daß nicht jeder, dem es gelüstet, sich in diesen Beruf
Einlassen soll, daß man itzo noch mehr Fleiß und Kennt-
Uiße besitzen müsse als zu den Zeiten unsrer Väter. DaS
stllgt daraus und nicht mehr.

Warum wird das englische Leder, warum werden ihre
^tahlarbeitcn, ihre geschliffenen Gläser, ihre gutverarb«-
tete Wolle in allen Wclttheilen gesucht und noch imer
V>ohl bezahlt; ungcacht aller Verbothe, Verordnungen,
8öllc und Mauten? — ìDarum, weil sie an Güte,
?>aucr, Schönheit, also am Werthe alles andere hierin
übertreffen. Warum geben wir unsern Waaren nicht die

Zeichen Vorzüge? Fehlt es uns nicht an Fleiß oder

Kenntniß, oder an beyden zugleich

Warum sollten die Hüte, die Flanelle, die Etamine,
^erge, Calamank, Bcttbarchet, Cannefas, und wollene
Ubd seidene Strümpfe nicht so gut von Schweizerhänden

^fertiget werden können, als von französischen, fragt
^inzmann. Ich sehe nicht warum, mein lieber Heinzman.

Man kann nichts Neues mehr ersinnen, alles ist schon

^sttzt, spricht der träge Idiot, und als Bretcuil einen
"Nien Weg längs dem Kreuzcnbach anlegte, war doch des

Geredes und des Maulaufreisscns kein Ende daß seit

^'«tausend Jahren noch kcm Mensch vor ihm diesen

Unfall gehabt hatte. Gehen wir also auch nach, suchen

auch, lassen wir uns keine Anstrengung, keine Mühe



reuen, und wirwerden gewiß auch einen, wenigst bey «»</

neuen Pfad uns erschaffen können, und da« ist genug.

Oder haben wir etwa schon Wollen - und Lcinenman^

fakturcn, Sewe-wau, Blau - Fardcnwcrke, Juckerraf^

nerien, gute S oleifmühlen, gu»e Glasschmelzcrcyen <

Soic-wl und Stahl.Fabriken, und Zwirnmühlen W'ssc"

wir zu dieser Stunde schon etwa« von Spinnmaschinen /

worauf 150 und mehr Personen aus einmal spinnen köne»'

Hodur wir schon eine so vollstüudmc Kenntniß von d"

Beschaffenheit unserer Länder, ihrer Erwarten, Gebild

u. s. w. daß wir keinen neuen Handelszweig mehr crgrc''

fen könnten Z Ach warum, um nur ein einziges

spiel zu geben warum fuhr man nicht mehr mit d-s

La'eacksbau fort? — Weil unsre Leute sich nicht so vie^

Mühe geben möge» als ein Eisüßer! Traurig! — ^
Grund der Schwindsucht also, an welcher unsre Ha»d^

schaft darnieder liegt, ist in einer andern Quelle zu suchc^

als man bisher gethan in uns selbst. kuruS hat u»'^

Kraft erlükmt, unsern Geist stumpf gemacht, wir hab"

also den festen, beharrlichen Willen nicht, mit dem »bs

sich in dieses Fach wagen soll; und wcvn auch hie

da einer oder der andere ernsthaft sich darum abarbei^

so fehlt es ihm doch meistens an den nöthigen Kenl»^

dazu ; er muß fremde Arbeiter, fremde Aufseher befolg
um die Ehre zu genießen sich betrogen und sie bereit

zu sehen. Eine wahrhast bürgerliche Erziehung, die "

fern Körper stärkt, unsre Sinnlichkeit nüchtern erlh'^
und mit den nöthigen Bürqcrspflichten, Kenntnissen

Vorübungen unsere Seele bereichert — so eine Et,'
^

unq verbunden mit Erfahrung, mit Ausübung /

Praxis ist daher das einzige Mittel der Handelschaft "

zuhclfen, der Handclschaft sag' ich nicht der ^
schaft ; den. zwischen beyden Stünden ist ein so ^
Unterschied als zwischen Huttwyl und Paris.



Hier bub ich meinen Antlitz wieder emvor, und schlug

dreymal auf meine Brüll. Ack es that mir so loche

daß ich selbst ein so sinnlicher, träger Mensch bin, und

andern Nüchternheit, Thätigkeit und Wissenschaft und

Praris vrediacn muß.

Nachrichten,
?S wird zum Verkauf angetragen ein Haus im Ricdhol;

mit drey Etagen, die obern zwey zu? bequemen Bcwoh.

nung "Zweyer Haushaltungen, die untere nnt einen: !?eu-

crrechten, samt zweyen Kellern, einem gewölbten großen,

und einem ungcwölbten größern.

Da der hrcsigc Giuekshaftn heute vermuthlich wird zu

Ende gezogen werde», so ersucht man alle, die noch

gute Billets in Handen haben selbe frühzeitig
abzugeben.

Jemand verlangt eine große Wage zu kaufen zu 8 bis

lv Zentner. Im Berichtsbaus zu erfragen.
Jemand begehrt einen eisernen Ofen zu kaufen.

Gant.
Joseph Serer von Sewen. Vsztey Dornach.

Vevogt - und verrufung.
Tr. Ios. Wyß Müller von Buren. Vogtey Dornach.

Schweizcrlied.

Daß ein Schweizersmann ich bin,
Deß erfreuet sich mein Sinn;
Denn ein ächter Schweizer ist

Immer auch ein guter Christ.

Daß ein guter Christ ich bin,
Deß erfreuet sich mein Sinn ;

Denn in Noch und Ungemach

Folgen Vlüek und Ruh' ihm nach.
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